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Pfarrgartenfest 
Bei schönem Sommerwetter war das
Pfarrgartenfest der Kirchengemeinde Ul-
fa sehr gut besucht. In einem Gottes-
dienst unter freiem Himmel taufte Pfarrer
Reiner Isheim zwei Kinder. In seiner Pre-
digt führte er aus, die Welt würde dem
Paradiesgarten Gottes ähnlich werden,
wenn man miteinander teilte. Ein Fest sei
der Vorgeschmack auf den Himmel. Der
Posaunenchor unter der Leitung von Hol-

ger Schneider gestaltete mit einigen
Liedbeiträgen den Gottesdienst mit. Der
Kirchenvorstand und viele Helfer gaben
Kuchen und Getränke aus. Die Kinder
durften basteln und auf dem weitläufigen
Gartengelände herumtollen und spielen.
Zum Schluss unterhielt die Clownin Tine
aus Gießen die Gäste. Mit Riesenseifen-
blasen verzauberte sie Jung und Alt.
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Mit Motorsäge zu emotionalen Werken
Künstler Stephan Guber aus Geiß-Nidda zentrale Figur bei Symposium in Bad Salzhausen

Stephan Guber ist beim Bildhauersymposium in Bad
Salzhausen vertreten. Bild: pd

BAD SALZHAUSEN (pd). Der Verein
Kunst:Projekt veranstaltet vom 29. Au-
gust bis 9. September ein Bildhauersym-
posium in Bad Salzhausen. Die Besucher
können dabei den Künstlern beim Entste-
hen der Werke über die Schulter schauen.
Der Kreis-Anzeiger stellt in loser Folge
die teilnehmenden Künstler vor. 

Die beiden Künstler Stephan Guber aus
Geiß-Nidda und Hans Albrecht aus Zell
ober Aichelberg könnten unterschiedli-
cher in ihrer Auffassung von Skulptur
kaum sein. Und doch geht von ihren
Werken gleichermaßen eine starke Kraft
des Kontemplativen, des auf Innerlichkeit
Konzentrierten aus. Hans Albrecht (1953
geboren), der an der Staatlichen Akademie
der bildenden Künste in Karlsruhe bei
Horst Egon Kalinofski studierte, verfolgt
die künstlerische Richtung der abstrakten
Reduktion oder auch der Minimal Art.
Seine plastischen Kompositionen in meist
schwarz lasierter Holzoberfläche erinnern
an architekturale Grundformen mit mini-
malen bildnerischen Eingriffen. 

Diese präzis und streng formulierte
Zeichensprache lebt vom spannungsrei-
chen Kontrast der verschiedenen Flächen
und Formelemente zueinander. Archaisch
geheimnisvoll und doch eindeutig aus der
Gegenwart beziehungsweise der klassi-
schen Moderne abgeleitet, vermitteln die
Werke eine Bewusstwerdung des durch
sie definierten Raumes. Trotz ihrer mono-
chrom schwarzen Strenge sind sie keinem
mathematischen Kalkül unterworfen, son-
dern folgen vielmehr der subjektiven Intu-
ition des Künstlers und seiner Konzentra-
tion auf das Wesentliche.

Ganz anders und doch auch mit dem

Begriff der Konzentration zu belegen ist
die plastische Arbeit des in Geiß-Nidda
lebenden Künstlers Stephan Guber.

Guber, Jahrgang 1965, studierte nur
kurz an der FH Wiesbaden und unterzog
sich anschließend einem intensiven
Selbststudium im Umgang mit Erdfarben
und später auch mit dem plastischen
Material Holz. Seine zahlreichen Beteili-
gungen an Künstlersymposien im In- und
Ausland bargen wichtige Impulse für
seine Arbeit und machen ihn zu einer

zentralen Figur des Symposi-
ums in Bad Salzhausen. 

Sein plastisches Werk
drückt sich im Gegensatz zu
dem Ungegenständlichen
von Hans Albrecht nahezu
ausschließlich im Bereich
des Figürlichen aus. Seine
meist mit der Motorsäge in
einem der Emotion unterwor-
fenen groben Arbeitsprozess
gestalteten Figuren sind bei
näherer Betrachtung Aus-
drucksträger von Innerlich-
keit und existenzieller Auf-
fassung des Menschseins. In
seiner Arbeit vollzieht Ste-
phan Guber einen Balanceakt
zwischen dem rein künstleri-
schen und materialbedingten
Erforschen äußerer plasti-
scher Phänomene und der in-
haltlichen Auseinanderset-
zung mit den Erkenntniskräf-
ten des Menschen. Innen und
Außen. Form und Inhalt.

Wie schon in seinem Bei-
trag zur Werkschau 2006 im

Parksaal ist auch beim kommenden Sym-
posium eine skulpturale Arbeit von ihm zu
erwarten, bei der es um eben diese span-
nungsreiche Ausformung des Kontempla-
tiv-Innerlichen in einer sich nach außen
entwickelnden greifbaren Materialität ge-
hen wird. Konzentration auf das Wesentli-
che in einer gänzlich anderen Art. Man
darf gespannt sein auf die Begegnung
dieser sehr verschiedenen plastischen
Temperamente Hans Albrecht und Ste-
phan Guber.

Statt Einkaufsfrust ein
Wohlfühlladen für Mollige
Manuela Herden möchte korpulenten Frauen Mode, Schmuck und erotische Fotos anbieten

ECHZELL (oh). „Die Frauen
sollen sich in dem Laden rundum
wohl fühlen können“, sagt Manuela
Herden im Brustton der Über-
zeugung. Die 34-Jährige weiß,
wovon sie spricht: Sie selbst
entspricht nicht dem von Fernsehen
und Werbung vermittelten angebli-
chen Schönheitsideal.

Schätzungsweise 40 Prozent aller Deut-
schen, zitiert sie selbstbewusst Bundesge-
sundheitsministerin Ulla Schmidt, sind
ebenfalls übergewichtig. Auf das Ein-
zugsgebiet der Kreisstadt Friedberg he-
runtergerechnet macht das 25 000 Frauen
ab 16 Jahren, die mit Konfektionsware nur
bedingt glücklich werden. Ihnen soll ge-
holfen werden: Wenn möglich noch im
Herbst möchte die junge Frau in der
Kreisstadt „Manus XXL-Shop“ eröffnen. 

Manuela Herden ist eine von vier Frau-
en, die sich seit einigen Monaten bei
Frauen, Arbeit, Bildung (FAB) in Echzell
für eine Existenzgründung fit machen
lassen. Alle kommen aus Hartz IV und
sehen in dem Kurs eine gute Möglichkeit,
nicht nur ihren Traum zu verwirklichen,
sondern dank professioneller Anleitung
damit dann auch tatsächlich Geld verdie-
nen zu können. Wirtschaftliche Basis für

diesen ganz speziellen Existenzgründerin-
nenkurs bietet das europäische Programm
Equal. Die Gemeinschaftsinitiative soll
neue Wege eröffnen zur Bekämpfung von
Diskriminierung und Ungleichheit von
Arbeitenden und Arbeitsuchenden auf
dem europäischen Arbeitsmarkt und wird
deshalb aus dem Europäischen Sozial-
fonds gefördert. Nationale Koordinie-
rungsstelle und Programmverwaltungsbe-
hörde für die inhaltliche und finanzielle
Umsetzung des Förderprogramms ist das
Bundesministerium für Arbeit und Sozia-
les. FAB gGmbH wiederum bietet als
Teilprojekt „Energiemobil – Erfolgreich
selbstständig“ der Entwicklungspartner-
schaft „Nejo Mittelhessen“ Kurse für ar-
beitslose Frauen an, die sich selbstständig
machen möchten. Nach theoretischen Un-
terweisungen unterschiedlicher Natur er-
legt das sechsmonatige Projekt den Teil-
nehmerinnen praktische Pflichten auf. 

Gemeinschaftlich erstellen sie zunächst
einen exemplarischen Businessplan zu
einem frei wählbaren Gewerbe aus dem
Bereich „Erneuerbare Energien“. Erlernt
werden sollen wichtige Vorgehenswei-
sen: Gibt es für das, was ich machen
möchte, einen Bedarf? Welche Art von
Standort brauche ich? Ist meine Finanzie-
rung realistisch? Wie viel Startkapital
brauche ich? Dies sind nur einige der

Fragen, die bei Erstellung des Geschäfts-
plans sorgfältig bearbeitet werden müs-
sen. Für ihr in Friedberg geplantes Ge-
schäft mit „XXL-Mode“ rechnet Manuela
Herden mit 50 000 Euro Startkapital und
(einschließlich eigener Lebenshaltung)
monatlichen Fixkosten von 11 500 Euro.
Um den erforderlichen Jahresumsatz von
137 000 Euro zu erreichen, will sie neben
Oberbekleidung schicke Dessous sowie
sexy Bademoden anbieten. „Es gibt auch
Hersteller von Ringen für etwas dickere
Finger“, begründet sie die Entscheidung,
auch aktuellen Schmuck in ihr Sortiment
aufzunehmen. Und weil auch „etwas fülli-
gere Frauen gut aussehen“, will sie in
Kooperation mit einer Fotografin eroti-
sche Fotografien offerieren. „Die will ich
dann ausstellen, denn das gibt dem Laden
eine ganz eigene Atmosphäre“, sagt sie
bestimmt. Modenschauen und die exklusi-
ve Beratung für jede Kundin sollen „Ma-
nus XXL-Shop“ von den wenigen Läden
abheben, in denen jetzt bereits Mode in
größeren Größen verkauft wird. Nächster
Schritt für Manuela Herden ist jetzt, den
Businessplan noch ein wenig zu überar-
beiten, um dann fit zu sein für das Ge-
spräch bei der Bank. Sie ist da sehr
zuversichtlich: Die Augen nach einem
geeigneten Geschäft in Friedberg hält sie
schon seit Wochen auf.

Platz für Häuser, die gut 
in die Landschaft passen
Spatenstich für Neubaugebiet „Auf der Platte“ erfolgt

NIDDA (em) „Wir hoffen auf einen
guten Verlauf der Baumaßnahmen und auf
den Zuzug von Neubürgern nach Nidda“ –
der Erste Stadtrat Reimund Becker sprach
seine guten Wünsche in einem Neubauge-
biet aus, das jetzt erschlossen wird. Im
Bereich „Auf der Platte“ hat die Hoch- und
Tiefbau-Firma Ernst Weber GmbH und
Co. aus Rechtenbach eine Fläche erwor-
ben, in der die Erschließungsarbeiten be-
ginnen. In Parzellen von 400 bis 800
Quadratmeter aufgeteilt, wird es hier Platz
für zwölf Einfamilienhäuser geben, die
eingeschossig aufgeführt werden und sich
gut in die Landschaft einfügen.

Karlheinz Weber, Gesellschafter der
Firma, der mit seinem Bauteam und dem
Architekten Michael Buhle vom gleichna-
migen Geiß-Niddaer Ingenieurbüro zum
ersten Spatenstich gekommen war, konnte
auch weitere Magistratsmitglieder – Hans
Gotthard Lorch und Walter Meurer –
sowie Uwe Bonarius von der Wirtschafts-
förderung der Stadt begrüßen.

Es sei erfreulich, dass dieses im Bebau-
ungsplan von 2003 ausgewiesene Gebiet
nun seiner Bestimmung zugeführt werden
könne, meinte Weber. Für die beworbenen
Grundstücke gebe es bereits Interessen-
ten. Immerhin sei die exponierte und
zugleich ruhige Lage oberhalb der Stadt,
die freie Sicht auf den Vogelsberg und Bad
Salzhausen, die überschaubare Größe des
Baugebietes und damit die rasche Ab-
wicklung der Arbeiten ein großer Anzie-
hungspunkt für Interessierte. Es sei das

dritte kleine Baugebiet in der Region, das
die Firma erschließe und bebaue. Dabei
kämen zum Teil ökologisch hochinteres-
sante Lösungen, etwa Erdwärme-Nutzung
mit Strom-Wärmepumpe, zum Tragen.

Noch ist „Auf der Platte“ viel zu tun. Als
privater Erschließungsträger baut die Fir-
ma Weber nun die zuführende Eichen-
dorff-Straße aus und führt Wasser- und
Kanalanschluss von den 400 Meter weiter
unten liegenden Zuleitungen bis zur Neu-
baufläche hoch, während Strom- und Gas-
anschluss schon vorhanden sind.

Schlüsselfertiges Bauen

Für die nächsten drei Jahre ist geplant,
den Bauherren schlüsselfertige Gebäude
oder aber Rohbauten zum Eigenausbau zu
bieten. An einem Bauherreninformations-
tag am Sonntag, 5. August, von 14 bis 17
Uhr können die Grundstücke besichtigt
und weitere Details erfragt werden.

Im Moment ist die Auswahl an Neubau-
grundstücken in Nidda günstig. Zur Spra-
che kam auch, dass im Bereich „Am
Kisselberg“ noch städtische Grundstücke
in einem etwas niedrigeren Preissegment
zur Verfügung stehen. Familienfreundlich
ist dort auch eine Fläche für einen Spiel-
platz ausgewiesen. Noch günstiger sind
die Bauplätze in den Ortsteilen, die eben-
falls in den Bebauungsplänen der Stadt
ausgewiesen wurden. 

Im Niddaer Neubaugebiet „Auf der Platte“ erfolgte gestern der erste Spatenstich. 
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Lauschen aufmerksam dem Geschäftsplan von Manuela Herden (stehend): FAB-Bereichsleiterin Sabine Butt, die Wetterauer
Frauenbeauftragte Beate Herzog, Kursteilnehmerin Sylke Stern und Wirtschaftsprüfer Klaus Arneburg (von links). Bild: oh
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